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Die Msaben der Partei und - es Staates
«nmdlMOll SkWAtsmiM des Mrers beim SAIußkoilgreß des Wrtettages der AetM MZA Rürndera

Nürnberg , 1«:. September.
Der  Andrang  zu der letzten Tagung

des Kongresses mit der Schlußansprache
des Führers ist unbeschreiblich.
Der grandiose Abschluß des Reichsparteitages >
des vorigen Jahres mit der epochalen Führer - !
red« haftet noch so lebhaft in aller Erinne¬
rung. daß sich niemand die Gelegenheit, den
Führer zum letztenmal auf dem Parteitag
der Freiheit sprechen zu hören, entgehen las¬
sen wollte.

Schon Stunden vorher sammelten sich die
.Kongreßbesucher auf dem geräumigen
Vorfeld, und alle Einlaßpforten waren dicht
umlagert . Als um 5.30 Uhr geöffnet wurde,
war innerhalb weniger Minuten die ge¬
samte Halle bis auf den letzten Platz besetzt,
und die Absperrmannschaften hatten Mühe,
die ersten Zuhörerreihen , die für die Ehren-
Mte der Partei , die nicht der Partei ange-
Mrenden Reichs, und Staatsminister , das
Diplomatische Korps, die hohe Generalität
und Admiralität , die Schwerkriegsbeschä¬
digten und die Angehörigen der gefallenen
Freiheitskämpfer bestimmt waren, freizu¬
halten. Die Türen mußten wegen völli¬
ger N eberfüll ung der Halle  so¬
fort wieder geschlossen werden. Auch die
in- und ausländische Presse hatte sich vor¬
zeitig eingesunden, um sich gute Plätze zu
sichern.
Die Erwartung auf dem Höhepunkt

Die Halle bot im Tageslicht, das durch
die Stoffverkleidung der großen Fenster in
den festlichen Raum drang , ein eigenartiges,
fast mystisches Bild. Wenige Minuten vor
Beginn wurde dann die indirekte Beleuch¬
tung wieder eingeschaltet, und nun über¬
fluteten wieder warme Lichtwellen wohl¬
tuend die in Rot, Elfenbein und Gold mei¬
sterlich abgestimmten Flächen. Je näher es
auf den Beginn der Tagung geht, umso
lebhafter wurde das Stimmengebrause in
der Halle, um so höher geht die Freude und
gespannte Erwartung . Auf dem großen
Podium sind die Plätze des Führerkorps
noch frei, das den Führer am Eingang der
Kongreßhalle erwartet und in den Saal ge-
leitet.

Zur festgesetzten Zeit erscheint, vom über¬
füllten Haus , dessen Fassungsvermögen nun
bis in die äußersten Ecken ausgenutzt ist.
mit einem enthusiastischen Ju¬
bel begrüßt , der Führer,  begleitet
von seinem Stellvertreter Rudolf Heß und
Gauleiter Streicher,  hinter chm die
Reichs- und Gauleiter , die Gruppen- und
Obergruppenführer der SA . und SS ., die
Gebiets- und Obergebietsführer der HI.
und die Hauptamtsleiter der Gliederungen
der Bewegung. Zum letztenmal auf dem
Parteitag der Freiheit ziehen dann unter
den Klängen des Nibelungen-Marsches die
ruhmreichen Standarten  in feierlichem
Zuge, geführt von der Blutfahne und der
Leibstandarte Adolf Hitler, in die Halle, von
den weit über 30 000 Kongreß¬
besuchern  mit erhobener Rechten be¬
grüßt.
,l Dann erklingt Wagners Rienzj-Ouverture
kpm Reichssymphonieorchester meisterhaft ge¬
spielt. Erneute Fanfarenklänge erfüllen den
Raum. Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  tritt an das Pult : „Der Kongreß
nimmtseinenFortgang , eSspricht
der Führer !"

Ein erneuter Orkan des Jubels schlägt dem
Führer entgegen, der zunächst feine Schluß¬
rede nicht beginnen kann. Jmme/ttneder neue
Heilrufe schallen ihm entgegen, s ^ 's ^
vie Schlußreded«S Ftchrers ^
.A .rteigenosien und
catwnaljoziausten! -

Parteigenossinnen I

Welche Zeit könnte uns mehr verpflichten,
den Blick von den Vorgängen und Erschei¬
nungen einer begrenzten Gegenwart hinweg
in die Vergangenheilund Zukunft zu richten,
als die Woche des Reichsparteitages. Denn
was diese Tage auch alles an berauschenden
Eindrücken umschließen, das ergrei¬
fe  n d ste ist für uns alle aber immerwie-
der die Erscheinung unseres Vol¬
kes,  die wir in unserem ganzen Leben nie
und nirgends besser und erfreuender wahr¬
nehmen können als hier. Wen bewegt nicht
das Gefühl, daß in diesen Stunden Hundert-
tausende an unseren Augen vorbeimarschieren,
die nicht Einzelwesen sind der Gegenwart,
sondern zeitloser Ausdruck der
Lebenskraft unseres Volkes , aus

der Vergangenheit kommend und in die Zu¬
kunft weisend. Sie sind die Boten des geschicht¬
lichen Seins der deutschen Nation!

In ihrer strahlenden Jugend sehen wir
einen sichtbaren Garanten derunverdor-
benenLebenskraftunsererRasse.
I » diesen Hunderttausenden von Männern
aber fühlen wir Zeugen des strotzende«
Lebenswillens . So ist unser Volk durch Jahr¬
tausende feinen Weg gewandert , und indem
wir vorübergehend das Auge schließen, ver¬
meinen wir den Marfchtritt zu hören all
jener, die unseres Blutes Ware« ans grauer
Vorzeit. Und wir glauben ihn in feinem
Verklingen «och zu hören in der fernsten Zu¬
kunft.

Da«ewige Heben mileres Beiles
Diese erhabene Demonstration des ewigen

Lebens unseres Volkes ist daher geeignet, uns
mit den Fragen zu beschäftigen, die sich über
die Aufgaben des Tages und der Zeit er¬
heben und denen eine ewige Bedeutung zu¬
kommt. Wie ist es möglich, daß dieses Volk,
dessen Marschtritt so selbstsicher und un¬
erschütterlich zu sein scheint, in der Geschichte
so oft seinen Weg verfehlen konnte? Sind
die bitteren Ereignisse im Leben der deutschen
Nation nur die Folgen einer Unfähigkeit, die
Probleme des Lebens zu meistern, liegen ihre
Ursachen in mangelndem Mut , in der fehlen¬
den Opferwilligkeit oder in der Unfähigkeit,
große Entschlüsse zu treffen?

Nein!  Es gibt wohl kein Volk, das für
die Erhaltung seiner nationalen Existenz
mehr Mut einsetzen mußte, als das deutsche.
Wohl von keinem Volk hat das Schicksal
größere und schmerzlichere Opfer gefordert,
als dem unseren. Aus seinen Reihen heraus
wurden Entschlüsse geboren, die zu den kühn¬
sten gehören, was menschlicher Wagemut je
unternehmen mochte. Wir selber sind Men¬
schen, die das Veryänanis Zeugen fein ließen
eines wahrhaft tragischen Opfers an Blut,

unerschütterlicher Tapferkeit der Lebenden,
stoischer Aufopferung der zum Sterben be¬
stimmten, grenzenloser Kühnheit des Wol-
lens und des Entschlußes großer Heerführer.

Opfer auf dem Altar der Ration
Nein! Keine Nation hat auf dem

Altar des die Völker Prüfenden
Gottes größere Opfer nieder¬
gelegt als die deutsche.  Und dennoch
mußten wir selbst es erleben, wie gering ihre
geschichtliche Würdigung ausfiel . Gemessen
an den Erfolgen anderer Völker find die
Ergebnisse des Ringens um das deutsche
Schicksal tief beklagenswerte. Indem wir
diese Tatsache ohne jede Selbsttäu¬
schung  erkennen , legt uns die Sorge für
die Zukunft unseres Volkes die Verpflich¬
tung auf, ihre Ursachen zu erforschen. Denn
eine solche Erscheinung kann nicht abgetan
werden mit dem einfachen Hinweis aus
fehlende große Männer , so wenig als der
fortgesetzte Erfolg einer Nation das Ergeb¬
nis sein kann einer fortdauernden Folge
von Genies. Nein!

Die Tragik in DeutWan-s Geschichte
Der tiefste Grund dieses

Versagens liegt in der leider sö oft in Er¬
scheinung tretenden Schwäche des inneren
Zusammenhanges und damit Halte der
Ration , sowie in einer oft zufällig und
zwangsläufig fehlerhaften Konstruktion
unserer staatlichen Verfassung. Die Nach¬
prüfung des geschichtlichen Werdeganges
unseres Volkes vermittelt uns eine Reche
bitterer Erkenntnisse.

1. In der Zeit, da die Deutschen das
erstemal geschichtlich sichtbar für uns Nach¬
kommen in Erscheinung treten, sind sie wohl
blutsmäßig eine große Familie , allein in
ihrer Einsicht und Empfindung kein Volk.
In ihrer geschichtlichen Ueberlieferung, in
ihrer Lebensgewohnheit und in ihrer Sprache

die deutschen Stämme dieser Vorzeit so
wenigen

chkeit

sind
voneinander verschieden, daß nur
besonders begnadeten Helden die Möglii,
einer Zusammenfassung dieser Volksstämme
in eine, wenn auch nur politische Volksein
heit als traumhaftes Ziel erschien.

Wollen ttnr uns wundern, die wjr .. .
noch im Jahre 1933 mit StammeS . un
Länderaussassungen  und lieber-
lieferungen und Traditionen zu kämpfen

tten, wenn einem LhevuÄerßtrstm der
ersuch, dre deutschen Stämme zu eistigen,

nur für die Dauer der sie alle « meinsam

deut-
zeknen

unter fremder Bedrohung wohl als Einsicht
herrschen, sie fehlte aber als eine Erkenntnis
des Natürlichen und damit Notwendigen der
Gesamtheit so gut als vollkommen. Weder
eine geistige noch eine organisatorisch-poli¬
tische Gemeinsamkeit bestand, die stärker ge-
Wesen wäre als die Gefühle der stammes-
mäßigen Gebundenheit. Daß der erste uns
überliefertedeutscheEinigungs-
versuch  noch zu Lebzeiten des verwegenen
Helden scheiterte,  ist uns bekannt, aber
nur wenigen kommt die Tatsache zum Be¬
wußtsein, daß in den Stürmen der Völker¬
wanderung , also kaum 300 Jahre später,
die Geschichte schon nicht einmal mehr be-
stimmt die einzelnen Bestandteile dieser ersten
Zusammenfassung Deutscher überhaupt auch
nur wiederfindet.

Aus dieser Tatsache können wir folgende
Erkenntnis^ableiten, daß nämlich die Zusam¬
menfügung der Angehörigen der damaligen
deutschen Stämme zu einer Nation nicht über
Yen Weg einer bewußten oder gar gewollten
Dolkwerdung, sondern, nurüber den Weg einer
aus anderen Absichten angestrebten Staats¬
bildung zu erreichen war. D. h. also, die erste
staatliche Zusammenfügung deutscher Meu¬
chen konnte nur

voMchen
SKmzne Mftande!

r auch sh lhnge ein Gegensatz zwischen
SwatsorgarHatzouMd üflHvchuellem Po!
tüm ê'm, als 'nicht me DeittWn von'beton

ten Angehörigen ihrer Stämme zu bewußten
Angehörigen einer Nation wurden. Ein harter
und für viele Jahrhunderte schmerzlicher
Prozeß. Unzählige individuelle Fähigkeiten
und Symbole find chm zum Opfer gefallen.
Man kann sie im einzelnen vielleicht bedauern,
aber man soll nicht die Geschichte verdammen,
»veil der Weg, der von Dutzenden deutscher
Stämme zu einer einzigen deutschen Nation
führte, als mehr oder minder harte Vergewal¬
tigung über zehntausende und oft so wertvolle
„Gefallene" und Traditionen ging und gehe«
mußte. Es ist daher auch falsch zu weh¬
klagen über die eigenreligiöfen
undeigenftaatlichenOpfer,die  die-
ser Weg der deutschen Bolkwerdung erforderte.
Was in diesen Jahrhunderten fiel,
es mußte fallen.

Es ist auch nicht richtig, die inneren Be¬
weggründe jener analysieren zu wollen, die
uns als die Gestalter der ersten größeren
und großen deutschen Staatsgebilde in die
Augen fallen und uns bekannt sind. Die
Vorsehung, die wollte, daß aus den deutschen
Stämmen ein deutsches Volk wird, haH sich
ihrer bedient, um diese Bolkwerdung zu voll-
ziehen. (Beifall .) Wer will von uns die
innere Seele, ihre Gedanken und treibenden
Kräfte jener großen germanischen Kaiser ent¬
hüllen oder gar analysieren , die mit hartem
Schwert über die einzelnen Stammesschick¬
sale hinweg nach einer größeren Zusammen¬
fassung deutscher Menschen strebten! Und es
ist wieder eine Fügung der Vorsehung, daß
sich ihnen zwei Hilfen  anboten , ohne
die sicherlich die germanische Staatengrün¬
dung und damit die Voraussetzung zur deut¬
schen Dolkwerdung entweder überhaupt nicht
gelungen wäre oder bestimmt nicht in dieser
verhältnismäßig kurzen Zeit. Denn uns tre¬
ten ja die Völker ins geschichtliche Blickfeld,
wenn sie sich, und zwar als organisatorische
Einheit , anschicken, den Zenit ihrer Kraft,
ihres Lebensdranges ünd ihrer Levensaus-
Wirkung zu erreichen. Die Dauer der voraus»
gegangenen Entwicklung bleibt meist verbor¬
gen. Ohne den Blick auf die antiken
Staaten  des Altertums und ohne die
weltanschauliche Hilfe des Chri»
sie nt ums  würden kein« germanischen
Staatenbildungen zu jener Zeit denkbar ge¬
wesen sein. Das Schicksal Europas aber und
der Ädrigen Welt wäre, soweit es sich um die
weiße Raff« handelt , dann nicht ausdenk¬
bar und heute jedenfalls nicht vorzustellen.

Gegenüber den ausschließlich divergieren¬
den Tendenzen der einzelnen Stämme bot
sich im Christentum die erste bewußt emp¬
fundene und betonte Gemeinsamkeit. Es ggb
damit eine mögliche religiös -weltanschauliche
Basis ab für den Ausbau einer Staats¬
organisation , die stammesmäßig nicht ein¬
heitlichen Charakters war und sein konnte.
Dieser Weg war aber geschichtlich notwendig,
wenn überhaupt aus den zahllosen deutsches
Stämmen am Ende doch e i n deutsches Voll
kommen mußte. Denn erst auf dieser, wenn
auch zunächst nur religiös und staatlich ge¬
schaffenen Plattform konnte im Laufe vieker
Jahrhunderte die Abschleifung und
Iteberwindnng der ausschließlichen
Skammeseigenarken
erfolgen zugunsten neugefundener, wenn
auch blutsmäßig ursächlich vorhandener ED-
mente einer gemeinfamen Herkunft und dL»
mit einer inneren Zusammengehörigkeit. Sa
wie aber jede Geburt mit Schmerzen vtzxbjM
den ist, so ist auch die GeburtvonD öA
kern nicht schmerzlos.  Wer will M
Geschichte Anklagen, daß sie einen Weg ging"
den die Vorsehung picht besser '
konnte, UM am Ende dB von unS

:rp stzlH erwünschte Ergebnis zu sordeN
im » reichen. ES war dätzer̂ in ^dieser



rwve oer deutfchen Volkwerdung der
egensatz zwischen Staatsidee

und Staatsziel und Volkstum
damals ein zwangsläufiger , be-
bäuerlich, aber notwendig, solange nicht das
Volkstum aus der unbewußten Beengung
der Stämme hinauswuchs und überging in
die erst langsam empfundene und endlich als

/notwendig und natürlich erkannte Ebene derINation. Die Männer  aber, die in diesem
/Prozeß geschichtliche Vollstrecker waren , han¬
delten im Aufträge einer Bor¬
is e h u n g,  die wollte, daßwirDeutsche
zu einem Volk würden. (Beifall .)

Zwei Erscheinungen erheben sich hier her¬
aus zur Höhe unumstößlicher Tatsachen: 1.
das Christentum bot dieser ersten germani-

!scheu Staatenbildung , d. h. dieser ersten Zu¬
sammenfassung aller deutschen Stämme zu
einer höheren Einheit , das weltanschaulich

.Religiöse und damit moralische ge¬
meinsame Ideengut.  Es stürzte zwar
viel, weil es fallen mußte, wenn unser Volk
auS den Wirrnissen seiner kleinen Stammes-
extstcnzen zur Klarheit und Kraft einer grö-

Heren staatlichen und damit volklichen Ein¬
heit emporsteigen wollte. 2. Das von der an¬
tiken Staatsidce her inspirierte König¬
tum  als Ablösung des früheren Herzog¬
wesens führte zu einer tauglicheren Organl-
satwn und vor allem zur stabilen Erhattung
des Geschaffenen.

Durch viele Jahrhunderte fand auf der
Ebene dieser beiden Erscheinungen die staat¬
liche, d. h. äußerlich organisato¬
rische Zusammenfassung der
deutschen Stämme  statt . Unzählig sind
die Opfer, die dieser Prozeß erforderte , tra¬
gisch das Schicksal zahlreicher dabei Gestürz¬
ter und Gefallener. Wie groß aber auch die
Irrungen und Wirrungen in diesen Zeiten
gewesen sein mögen, in diesem Wellenspiel
der Jahrhunderte vollzog sich dennoch unter
schmerzvollen Wehen
die Geburt der deutschen Nation.

Als die religiöse Krise  über das
deutsche Volk herembrach, und das Christen,
tum sich in Konfessionen aufzuspalten be¬
gann. verschob sich allmählich die Bedeu¬

tung der einen Basis unserer germanischen
Staatenbildung immer mehr zugunsten der
zweiten. Die unsicher gewordene weltan¬
schauliche Grundlage ließ die Organisation ?»
form des rein staatlichen immer stärker her¬
vortreten , die endlich im Staate des abso¬
luten Königtums ihren letzten und dann
wieder abklingenden Ausdruck fand. Denn
wenn die konfessionelle Spal-
tung die religiöse Plattform er.
schüttelte,  dann zertrümmerte die Gei -
stesrichtung der französischen
Revolution die monarchisch,
staatliche.

Das Ferment der Dekomposition, wie
Mommsen das Judentum nennt, begann, sich
die Gedanken eines volksverbnndenen sozialen
Gewissens anzueignen, um sie in ein ebenso
unsinniges wie gefährliches wirksames Gegen¬
teil zu verwandeln und dann als marxistischen
Sozialismus auf die Menschheit loszulassen,
lieber den Umweg der formalen parlamen¬
tarischen Demokratie erfolgte die Auflösung
des Königtums und damit des rein orga-
nisatorischen Staates.

Die bewußt verbrecherische Methode des Marxismus
Daß die christlichen Konfessionen durch die

Beteiligung an der Parlamentarischen Demo¬
kratie in die Ebene dieses Kampfes der
Anarchie Herabstiegen, hat die langsame Auf¬
lösung nicht zu verhindern vermocht, wohl
aber dem Christentum unsagbaren
Schaden zugefügt. (Stürmischer Bei¬
fall.) Denn wer unter dieser Voraussetzung
ŝeine politische Betätigung sucht, würde — ob

.gewollt oder ungewollt — Verbündeter des
sinternationalen Marxismus und hilft mit an
der Zerstörung der Existenz dieses unter ganz

länderen Voraussetzungen einst entstandenen
l und gewachsenen staatlichen Gebildes. (Erneu¬
ter Beifall.) Jede Mitarbeit auf dieser Ebene
bedeutet die Anerkennung der Prinzipien,
unter denen die Auflösung stattfand, bedeutet
die Zustimmung zu Erscheinungen» Vorgän¬
gen und Methoden, die in ihrer inneren Un-

/ Wahrheit einer vom deutschen Standpunkt aus
gesehenen Unlogik dem Staat und der
Nation nur zum Schaden gereichen konnten.
Die Parlamentarisch - demokratisch- konstitu¬

tionelle Monarchie oder die parlamentarisch¬
demokratische Republik waren für Deutsch¬
land unmöglich und früher oder später zum
Zusammenbruch bestimmt. Ueberhaupt geht
es einfach nicht an , eine Gemein¬
schaft auszubauen nach zwei oder
drei sich gegenseitig unbedingt
widersprechenden Grundsätzen.
Es ist nicht möglich, den Grundsatz der all¬
gemeinen Gleichheit zur Basis des politischen
Lebens und umgekehrt den Grundsatz der
individuellen Verschiedenartigkeit der Werte
zur Basis des Wirtschaftslebens zu bestim¬
men! (Stürmische Zustimmung.) Es ist nicht
möglich, die Staatsverwaltung und die
Armee aufzubauen auf dem Gesetz der per¬
sönlichen Verantwortlichkeit, die politische
Gesamtstaatssührung aber aus dem Gedan¬
ken der parlamentarischen Demokratie und
damit der persönlichen Verantwortungslosig¬

keit. (Händeklatschen.) Es war unmöglich, die
individuelle Verschiedenartigkeit der Leistun¬
gen und damit der verschieden gegebenen
Einflußnahmen politisch zu leugnen, wirt¬
schaftlich jedoch in seiner Auswirkung zum
Privateigentum anzuerkennen.

Aus dieser Zerrissenheit der grundsä
lichen Auffassungen des Parlamentarisc
demokratischenReiches erklärt sich auch die
Unsicherheit und damit unentschloffeneHalb¬
heit in der Stellungnahme zu den bedrohen,
den Gefahren. Und hier war entscheidend die
bewußte Methode des Marxismus,
bestimmte, als ausschlaggebend und wichtig
erscheinende Grundsätze und Grundlagen der
volklichen und staatlichen Moral abzuleh¬
nen und durch konkretere Auffassungen zu er¬
setzen. Denn damit wurde der Verbre¬
cher  gegen die menschliche Gesellschaft aus
der Vereinsamung gelöst und zum Glied
einer neuen Gemeinschaft er-
hoben.  Indem der Landesverrat als
Tugend gepriesen wird, entgeht der Ver¬
räter der Verachtung. Indem die Feigheit
vor dem Feind eine offene Verherrlichung
erfährt , wird der Feigling zum Helden ver¬
wandelt . Wenn man den Diebstahl als Kor¬
rektur einer unrichtigen Enteignung fest¬
stellt, erhebt sich der Dieb zum Baumeister
einer neuen Gesellschaftsordnung. Wenn ein
Verbrecher nur als das Ergebnis einer un¬
glücklichen soziologischer Veranlagung er¬
klärt wird , wird er am Ende noch vor der
Gemeinschaft als bedauernswertes Opfer be¬
mitleidet. Jede Tugend wird aus
diese Weise zur Untugend  und jede
Untugend zu einem neuen Ideal.

Diesem Sturm des bolschewistischen Juden-
tums mußte der demokratischeStaat in sei-
ner Unsicherheit fast automatisch und wehr¬
los erliegen.

Monarchie und Konfessionen versagten!
Sie alle waren in ihrem Widerstandsver¬

mögen unwirksam gegenüber diesem neu-
artigen Angriffsverfahren ; daß eine Reihe

/anderer Staaten darüber noch nicht zusam¬
mengebrochen sind, beweist nicht das Gegen-
.teil, sondern immer nur die lange Dauer
solcher geschichtlicher Prozesse. (Erneute starke
Zustimmung .) Eine wirkliche Rettung

^jedenfalls ist nurdort gelungen,
wo auS der Tiefe der völkischen
Lebenskräfte in Idee  un .d Form

leine neue Abwehr einsetzte.
Diese Abwehr kann nicht erfolgreich sein,

, wenn sie sich auf rein passive  Amtshand¬
lungen beschränkt. Sie hat nur dann Aus-

, sicht, endgültig der bolschewistischen Zerstö-
rung Herr zu werden, wenn sie, auf einer
unangreifbaren  Weltanschauungs¬
grundlage aufbauend , zu einer positiven Ge¬
staltung der volklichen Instinkte und damit
auch der staatlichen Faffung gelang. Hierzu
ist aber vor allem nötig, für die richtige
Beurteilung der völkischen Probleme als
Ausgangspunkt einer allgemeinen Betrach,
tung festen Boden unter die Füße zu bekom-
men. Ganz gleich, wie man sich das Welt¬
bild gestaltet: Immer wird der Standpunkt
des Betrachters ausschlaggebend sein.

Der Ausgangspunkt  der national¬
sozialistischen Lehre liegt nicht im Staat,
sondern im Volk. d. h.. um die Richtigkeit,
mithin Zweckmäßigkeit der äußeren volklichen

-Organisationsformen überprüfen , beurteilen
und korrigieren zu können, ist es notwendig.

, über sie als Mittel hinweg den Zweck zu be¬
greifen. Deshalb liegt der Brennpunkt jeder

«nationalsozialistischen Betrachtung in der
.lebenden Substanz , die wir nach seinem ge¬

schichtlichen Werdegang als „deutsches Volk"
' bezeichnen.
- Vor 2000 Jahren war dieses Volk als
ireale Erscheinung nicht vorhanden . Daher
bauten die später erstehenden germanischen

,Staatenbindungen ihre Existenz auf anderen
'Grundlagen auf. Heute aber ist dieses Volk
«ine geschichtliche Realität geworden, es lebt
und es gibt uns damit zum erstenmal die
Möglichkeit, Mittel und Zweck genau zu
unterscheiden. Indem wir nun im Volk

das Bleibende und Seiende erkennen, sehen
Ivir in ihm den einzigen Zweck.  Seine
Erhaltung erst schafft die Voraussetzung der
Existenz und Wirksamkeit von Ideen . Um-
gekehrt läßt seine Vernichtung alle Ideen als
wert- und wesenlos erscheinen.

Auch Religionen haben nur dann einen
Sinn , wenn sie der Erhaltung der lebenden
Substanz der Menschheit dienen. (Lebhaftes
Händeklatschen.) Denn sind erst die Völker als
solche zugrunde gegangen, bleiben weder die
Religionen noch die Staaten als Ewigkeits¬
erscheinungen übrig. (Erneute Zustimmung.)
Jedes Volk nimmt in seinem völkischen Tod
auch die es beherrschenden Politischen und reli¬
giösen Erscheinungen und Ideen mit. Da sich
aber im menschlichen Leben so oft die Mittel
allmählich als Zweck zu fühlen beginnen, ist
anzunehmen, daß z. B. wie immer auch die
Priester der Azteken genau so wie der Inkas
überzeugt waren und es damit behaupteten,
daß diese alten Mexikaner für sie und ihre
Lehren geschaffen waren. Allein indem diese
Völker zugrunde gingen, ist auch von den Leh¬
ren und Priestern nichts mehr übrig geblieben.
(Jubelnde Zustimmung, Heilrufe und Hände¬
klatschen.) Wenn es heute der Bolschewismus
fertig brächte, gewisse Völker auszurotten, dann
würden weder staatliche noch religiöse Vor¬
stellungen oder Lehren oder sonstige organi¬
satorische Erscheinungen davon übrig bleiben.

Die Vorsehung hat , indem sie
den Menschen schuf , in ihm auch
zu seiner Erhaltung den Zweck
des menschlichen Handelns ge-
schassen. (Großer Beifall.) Es kann daher
das Ziel jeder Idee und jeder Einrichtung
in einem Volk ursprünglich und natürlich
nur sein, das von Gott geschaffene Volk als
Substanz körperlich und geistig gesund,
ordentlich und rein zu erhalten . Aus der
Annahme dieses Grundsatzes ergibt sich der
erste Maßstab für die Prüfung aller Erschei-
nungen, und daran sind sie zu messen, ob
sie abstrakt genommen richtig sind oder
nicht, d. h. richtig im Sinne ihres Nutzens
für die Volkserhaltung oder schädlich infolge
der durch sie geförderten Schädigung oder

ar der drohenden Vernichtung eines Vol¬
ks. Ist aber damit der Sinn des Lebens¬

ringens und -kämpfens geklärt und aner¬
kannt, so ist uns dann nur die Aufgabe ge-
stellt, die Voraussetzungen für die Erfüllung
dieser Zweckbestimmung zu suchen und zu
sichern. Wenn die nationalsozialistische Par¬
tei ihrem Zweck als Mittel dienen will, dann
muß sie zunächst der politischen Führung der
Nation jene Auslese  sichern, die auf säst
allen Lebensgebieten stattsindet und somit
dort tatsächlich als Führung vorhanden ist.
Ungewollt und unbewußt bauen sich doch alle
menschlichen Berufe letzten Endes nach Ver-
anlagungen auf . Die Berufswahl ist nichts
anderes als die Wahl , die die Berufe vor¬
nehmen, indem sie die für sie geeigneten
Menschen an sich ziehen.

Die solideste deutsche Institu¬
tion  der Vergangenheit war die, die am
schärfsten diese Auswahl zu ihrer eigenen
Ergänzung betrieb, nämlich das Heer.  So
wie die Armee sich bewußt auf einer Auslese
der sich zum Waffenhandwerk hingezogen
fühlenden Menschen aufbaut , so muß es um¬
gekehrt die Aufgabe der Partei  sein,
in ihrer Organisation die zur politischen
Führung fähigen Elemente  der
Ration zu sammeln und zu fördern . (Bravo

und Händeklatschen.) Diese Befähigung hat
aber mit Kapital , Bildung , Geburt
usw . genau so wenig zu tun.  wie
auch die Fähigkeit zum Soldaten nicht ab¬
hängig ist von sonstigen bürgerlichen Eig¬
nungen. (Brausender Beifall .)

Ausschlaggebend ist ausschließlich die
innere Veranlagung  und damit
Eignung. Sie ist zugleich die Berufung . So
wie die Armee dieser bewußten Berufung die
dauernde Heimstatt und damit wieder die Vor¬
aussetzung für die innere Forterhaltung und
die äußere Auswirkung dieser Fähigkeit gibt,
so mutz die Partei in ihrer Organisation der
politischen Berufung die Form der äuherlich
sichtbaren Erscheinung und damit die Grund¬
lage und Möglichkeit des Aus- und Weiter¬
bildens geben. Partei und Armee kön¬
nen  damit im höchsten Sinne des .Wortes
nur sozialistische Institutionen
sein (Beifall ) , insofern sie bei ihrem Aufbau
nicht auf kapitalistische Gesichtspunkte zu sehen
haben, sondern ausschließlich auf das
Moment der volklichen Geeignetheit.

Sie haben daher als oberstes Gesetz ihrer
Existenz die Erkenntnis zu vertiefen, daß sie
als Organisation am schärfsten von dem Prin¬
zip abhängig sind, die höchste Fähigkeit stets
an den ihr gebührenden Platz zu stellen.

Sie sind aber damit E/rscheinunge
irklichen D

M zugleich
einer besseren, weil wirklichen Demokratie»
einer Demokratie, die nicht das Unzulängliche
dank der Anonymität der parlamentarischen
Wahl und Abstimmung zu bestimmendem Ein¬
fluß erhebt und damit die Gesamtheit belastet,
sondern der Allgemeinheit nützt, indem sie auf
allen Gebieten der Lebensführung und des
Lebenskampfes zunächst in ihrer eigenen Orga¬
nisation der höchsten Fähigkeit die größte Ver¬
antwortung überträgt . So wie die Armee als
in sich geschlossene Institution aber nicht nur
sich selbst als militärische Führung des Volkes
erhält, sondern zugleich die Aufgabe besitzt,
das gesamte Volk im Sinne ihrer militärischen
Missron zu erziehen, auszubilden und zu for¬
men, so hat me politische Partei die Aufgabe,
nicht nur als die tragende Organisation der
politischen Führung fortzuleben, sondern die
Nation im Sinne ihrer Lehrauf¬
fassung fortgesetzt zu erziehen,
aus- und weiterzubilden und dabei die als
fähig erkannten, ersichtlich von der Vorsehung
selbst wieder zur Führung berufenen Volks¬
genoffen in den inneren Verband ihrer Orga¬
nisation zu übernehmen. (Bravorufe, Hände¬
klatschens

Die Partei ist Vas politische Gewissen
Die Idee der Selbstverteidigung, damit der

Wehrpflicht, besitzt ihren organisatorischen Halt
und Ausdruck im Heere. Die nationalsozia¬
listische Idee hat ihren organisatorischen Sitz
in der Partei . Die Partei repräsentiert die
Politische Auffassung, das politische Gewissen
und den politischen Willen. (Begeisterte
jubelnde Zustimmung.)

Ihre Aufgabe ist es, erstens für die ihrer
Weltanschauung entsprechende Führung des
Volkes auf allen Gebieten des Lebens zu sor¬
gen und zweitens diese Politische Auffassung
in die dauernde Ordnung eines festen
Systems zu bringen und damit für alle Zu¬
kunft sicherzustellen und zu stabilisieren. Sie
hat daher den geschichtlichen Auftrag zu er-
füllen, die innervolkliche Substanz unseres
Volkes zu untersuchen, kennen zu lernen , mit
allen ihren Werten und Schwächen, und sie
hat aus ihrer gewonnenen Einsicht die Prak¬
tischen Folgerungen zu ziehen.

1. Sie hat im gesamten nationalen Wir¬
ken auf allen Gebieten des Lebens aus die¬
sen Erkenntnissen heraus die großen Ziele
zu setzen und zu bestimmen.

2. Sie muß das tatsächliche öffentliche
Leben in Uebereinstimmung bringen mit den
Pflichten, die sich aus diesen Bedingungen
des inneren Wesens unseres Volkes ergeben.

3. Sie hat diese Aufgabe dabei zuversicht¬
lich und selbstsicher zu erfüllen, ohne sich rm
geringsten beirren zu lassen durch den ihr
zugetragenen Zweifel an der Berechtigung
eines solchen Unterfangens . In der Tatsache
ihrer geschichtlich unbestreitbaren Existenz
liegt die Pflicht zu diesem Handeln (Beifall)
in dem Erfolg ihrer Arbeit, dienachträg -
lich fest ge st eilte Berechtigung.
Diese Berechtigung aber entzieht die Ge¬
schichte erfahrungsgemäß nur dem, der ent¬
weder zu schwach war , voH ihr zu bestehen,
oder zu unfähig und damit zu ungeeignet.
(Händeklatschen.)
Gottes Gnade wird auf die Dauer nur
dem zuteil, der sie verdient.

Wer aber im Namen eines vom Allmäch¬
tigen geschaffenen Volkes spricht und han¬
delt, handelt solange in diesem Auftrag , als
er sich nicht an der Existenz und der Zukunft
des in seine Hand gelegten Werkes des
Schöpfers versündigt. (Tosende Zustimmung,
Bravo - und Heilrufe.)

Daher ist es gut, daß die Eroberung der
Macht stets mit schwerem Kampf verbunden
ist. Was selber schwer erobert
wurde , wirdzumet st auchtapfer er
verteidigt. (Beifall .) Je stabiler aber
das Regime der Staaten ist. um so größer
der Nutzen für die Völker! Wenn es nun
die Aufgabe der Partei ist, eine Organisation
zu bilden, in der die Politische Auslese der

Nation ihre fortdauernde ewige Ergänzung
findet, dann ist es ihre Pflicht,-dafür zu sor¬
gen,-daß der Staatsführung ein weltanschau¬
lich stabiler Charakter verliehen wird . Sie
hat daher den geschichtlichen Befehl zu er¬
füllen, in ihrer Organisation die Voraus¬
setzung zu schaffen für die Stabilisierung der
Führung im Staat durch die Auslese, Aus-
bildung und Abstellung dieser Führung.
Sie muß dabei den Grundsatz  ver¬
treten, daß alle Deutschen welt¬
anschaulich zu Nationalsozia-
listen zu erziehen  sind, daß weiter die
besten Nationalsozialisten Par¬
teigenossen werden  und daß endlich
die besten Parteigenossen die
Führung des Staates überneh¬
men! (Heilrufe und Händeklatschen.)

Die Partei hat mithin aus ihrer Organi¬
sation für die Zukunft dem deutschen Staat
die oberste und allgemeine Führung zu geben
und zweitens durch ihre Lehrtätigkeit dem
nationalsozialistischen Staat das ihn tra¬
gende nationalsozialistische Volk zu erziehen. ,
Daraus ergibt sich die klare Fixierung der
Aufgabengebiete von Partei und Staat.
Staatsaufgabe ist die Fortführung der histo¬
risch gewordenen und entwickelten Verwal¬
tung der staatlichen Organisation im Nah-
men und mittels der Gesetze. Parteiaufgabe ist:

1. Ausbau ihrer inneren Organisation zur
Herstellung einer stabilen, sich selbst sorter-
haltenden ewigen Zelle der nationalsoziali¬
stischen Lehre.

2. Die Erziehung des gesamten Volke? im
Sinne der Gedanken dieser Idee.

3. Die Abstellung der Erzogenen an den
Staat zu seiner Führung und als seine Ge-
folgschast. Im übrigen gilt das Prinzip der
Respektierung und Einhaltung der beiderlei*
tigen Kompetenzen.
Dies ist das Ziel

Allerdings befinden wir uns auch heute
noch inmitten der Liquidierung einer Revo¬
lution . d. h. der nationalsozialistischen Re¬
volution . d. h. die Machtübernahme muß
allmählich ihre Vollendung finden in der
Uebernahme der Führung.  Dies
erfordert ein langetz Uebergangsstadium. Da
die Fermente des alten Staates , d. h. alw
der alten Parteiwelt nicht sofort restlos über¬
wunden und beseitigt werden konnten, ergibt
sich an vielen Stellen die Notwendigkeit einer
sorgsältigen Ueberwachung der noch nicht
restlos nationalsozialistisch sichergestellten
Entwicklung. ES kann daher Vorkommen, daß
die Partei gezwungen ist. dort , wo der Lauf
der Staatsführung ersichtlich den national¬
sozialistischen Prinzipien zuwiderläust. er¬
mahnend und wenn notwendig korrigierend
einzugreifen. (Brausender Beifall .) Allein
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Dienstnachricht
Steuerinspektor Karbaum  bei dem Fi¬

nanzamt Hirsau  ist an das Finanzamt
Heilbronn versetzt worden.

Mütterschulung
Von der NS . - Frauenschaft Calw

wird uns geschrieben:
Wer es noch nicht weiß , was die Mütter¬

schulung will und was in dieser Müttcr-
schulungsarbeit geleistet wirb , der komme zu
uns . Wir nehmen im Kreis Calw  unsere
Wintcrarbeit wieder auf und jeder Mutter
und jedem Mädchen , die es einmal werden
möchte, wird Gelegenheit geboten sein , sich
in den einzelnen Kursen — Hauswirtschafts-
unb Kochkursc, Nähkurse , Säuglings - und
KleinkNiberpflegekursc , Hauspflegekurse , Er¬
ziehungskurse — das Rüstzeug zu erwerben,
das sie braucht um eine echte deutsche Frau
und Mutter zu werden . Mit aufgeschloffe¬
nem, freudigem Herzen soll heute jede Frau
und jedes Mädchen erkennen lernen , an wel¬
chem Platze sie steht in der großen deutschen
Volksgemeinschaft . Mit offenen Augen soll sie
den Aufgaben und Pflichten , die gerade uns
Frauen obliegen zur Erhaltung unseres
Volkstums , verantwortungsbewußt entge¬
gensehen . Sie soll aber auch lernen , die klei¬
nen und kleinlichen Alltagssorgen des Le¬
bens zu meistern , um dem Manne die Le¬
benskamerabin sein zu können , die er
braucht , als Verwalterin der mit seinem
Fleiß erarbeiteten Güter und zur Ausge¬
staltung eines echt deutschen Familienlebens
zum Wohle unseres ganzen Volkes.

Vom Calwer Wochenmarkt
Auf dem Samstagmarkt war wiederum

eine reichliche Zufuhr an einheimischem Obst
und Gemüse zu verzeichnen . Zum erstenmal
sind keine auswärtigen Händler am Platze
gewesen, was wohl auf das Sichauswirken
der Preiskontrolle und das Maffenangebot
an einheimischer Ware zurückzuführen sein
dürfte . An Kartoffeln waren dem Markt ca.
40 Ztr . Deckenpfronner zugeführt . Abgesetzt
wurde der Ztr . zu 4,20 RM . und das Pfd.
zu 5 Pfg . Für Kuppinger Kartoffeln war den
Preisvorschriftcn entsprechend ein Preisauf¬
schlag von 6 0 Pfg.  zugelassen . Vis 11 Uhr
waren die angefahrenen Kartoffeln sämtlich
abgesetzt. Der Gemüseabsah gestaltete sich
ausgesprochen flau . Große Bestände blieben
trotz der schon früh eingetretencn Frostschä¬
den an Bohnen und Gurken übrig.

An Ob st waren auf dem Markt : 32 Körbe
Aepsel zu 10—20 Pfg ., 12 Körbe Birnen zu
8—20 Pfg ., 17 Körbe Frühzwetschgen , ein
Korb späte zu 10—14 Pfg ., 7 Körbe Pflau¬
men zu 10 Pfg ., 2 Körbe Mirabellen zu 24
bis 25 Pfg ., Brombeeren zu 30—35 Pfg . das
Pfd . War auch der Verkauf schleppend, so
konnte das Obst doch ziemlich restlos abge¬
setzt werden.

Immer wieder müssen die Verkäufer er¬
mahnt werden , das Tafelobst  in besserer
Verpackung und Sortierung auf den Markt
zu bringen . Zur Belehrung war am letzten
Samstag eine kleine Musterpackung Tafel¬
obst von der Bez .-Fachschaft Obstbau in Ki¬
sten und Körbe auf dem Markt aufgestellt.
Auch wirkte die Marktkontrolle aufklärend
bei der Wertbemessung des Obstes mit , da
viele hiezu nicht selbst in der Lage sind. Diese
Arbeit , welche gleichermaßen im Interesse
von Käufer und Verkäufer gelegen ist, wirb
fortgesetzt werden.

Die Kleinhandelspreise  sind wie
folgt festgestellt worden : Kartoffeln , Ser Ztr.
4,20 RM ., das Pfd . 5 Pfg ., Weißkraut 12,
Blaukraut 15, Wirsing 15, Spinat 20, Boh¬
nen 20, rote Rüben 12, gelbe Rüben 12, Zwie¬
bel 10, Tomaten 16 Pfg . je das Pfd . Endi¬
vien 8—10, Kopfsalat 10—15, Gurken 8—25
Pfg . je das Stück . Aepsel 15—18, Birnen 12

bis 20, Pflaumen 10, Zwetschgen 12, Trau¬
ben 25—35 Pfg . je das Pfund.

Die Schweinehaltung im Kreis Calw
Die vierteljährlich erfolgende Zwischen¬

zählung zur Feststellung des Sch weine¬
best anbes  hat am 4. September für den
Kreis Calw die Zahl 6704 ergeben . Gegen¬
über der am 4. Juni dieses Jahres ermit¬
telten Zahl hat sich der Schweinebestand um
rund 200 Tiere erhöht.

Der Kunst- und Altertumsverein
Tübingen kommt ins Nagoldtal!
Am Sonntag , den 22. September , wird der

Kunst - und Altertumsverein Tübingen
unter Führung von Dr . Manfred Eimer
eine Fahrt ins Nagoldtal unternehmen . Die
Gäste treffen vormittags in Großkraftwagcn
über Herrenberg in Hirsau  ein , um hier
die Aureliuskirche und die Klosterruine zu
besichtigen. In Calw  wird das Interesse
der Besucher den alten Giebelhäusern und
besonders der Nikolauskapclle gelten . Nach
Einnahme des Mittagessens im Hotel Wald¬
horn wird die Fahrt nach Kentheim fortge¬
setzt, wo das alte Kirchlein besucht wird . In
Bad Teinach erfolgt im Anschluß an die Be¬
sichtigung des Bades ein Gang über die
„Kleine Tour ". Die Rückfahrt wird über
Wilöberg und Nagold angetreten.

Arbeitsplätze für aus dem Wehrdienst
ausscheidende Soldaten

Bekanntlich Hat die Reichsanstalt für Ar¬
beitslosenversicherung die Unterbringung
der aus dem Wehrdienst ausscheiöenden Sol¬
daten übernommen . Nun sind den Landes¬
arbeitsämtern und Arbeitsämtern eingehende
Richtlinien für die Unterbringung und für
die Erfassung der durch Einberufungen
frei werdendcnArbeitsplätzezu-
geleitet worden.

Jedem Arbeitsamt wird zunächst annähernd
die Zahl der einzustellenden Dienstpflichtigen
mitgeteilt , die Ende September oder Anfang
Oktober den Stellungsbefehl erhalten . Dann
bekommt jeder einzustellende Dienstpflichtige
eine vorgedrucktc Postkarte , die dem Stel¬
lungsbefehl beigefügt wird . In die Stellungs¬
befehle wird ein Vermerk des Neichskriegs-
ministers ausgenommen , der den Empfänger
verpflichtet , diese Postkarte sorgfältig ausge¬
füllt binnen drei Tagen an das Arbeitsamt
abzuschicken. Für den Fall der Nichtabsendung
der Postkarte , die der Erfassung der durch
die Einstellungen freiwerdenden Arbeitsplätze
dient , wirb dem Empfänger , der beim Emp¬
fang des Stellungsbefehls schon dem Wehr¬
gesetz untersteht , Strafe  angebroht . Nach
Eingang der Postkartenmeldungen bet den
Arbeitsämtern stellen die Arbeitsämter so¬
fort die Betriebe zusammen , bei denen durch
Einberufung zum Wehrdienst am 1. Novem¬
ber Arbeitsplätze frei werden . Die Arbeits¬
vermittler suchen diese Betriebe auf , um mit
ihnen wegen der Besetzung der freien Ar¬

beitsplätze durch ausscheiöende Soldaten zu
verhandeln . An alle Unternehmer ergeht eine
Aufforderung , die frei werdenden Arbeits¬
plätze den Arbeitsämtern aufzugeben , damit
die offenen Stellen durch ausscheidende Sol¬
daten besetzt werben können . Wie der Präsi¬
dent der Neichsanstalt betont , muß auf jeden
Fall sichergestellt sein, daß die ausgcschiebe-
nen Soldaten in kürzester Zeit einen Arbeits¬
platz erhalten.

Gleichzeitig hat der Präsident der Reichs¬
anstalt Anordnungen für die Unterbringung
der Ende September zur Entlastung kom¬
menden Arbeitsdien st Männer  her¬
ausgegeben . Er stellt fest, daß die Arbeits¬
vermittlung für die ausscheidenden Arbeits¬
männer Aufgabe der Reichsanstalt ist. Die
Arbeitsämter sollen sofort die Verbindung
mit den Arbeitsbienstabteilungen aufnehmen
und die Vermittlung vorbereiten . Ihre Be¬
amten sind berechtigt , zu diesem Zweck die
Arbeitsdienstabteilungen im Lager aufzusu¬
chen. Zur Vorbereitung der Arbeitsvermitt¬
lung werden besondere Bewerbungs¬
bogen  eingeführt . Eine bevorzugte Arbeits¬
vermittlung im Sinne des Wehrgesetzes steht
den Ärbeitsmännern zwar nicht zu ; der Prä¬
sident der Reichsanstalt ordnete jedoch an,
Saß die durch Einberufung in den Arbeits¬
dienst frei werdenden Arbeitsplätze nach
Möglichkeit wieder durch ausgeschie-
öene Ar Veits männer  besetzt werden
sollen.

Das Lastwagenunglück bei Kirchheim « . T
Wie sich der entsetzliche Unfall zutrug

Kirchheim u . T ., 16 . September . Zu dem
schweren Lastwagenunglück , das sich am Sonn¬
tagabend bei dem unbeschrankten Wegüber¬
gang zwischen Dettingen u . T . und Owen
u . T . ereignete , erfahren wir noch , daß sich das¬
selbe etwa in folgender Weise zutrug:

Einige hundert SA .-Mänxer befanden sich
mit Lastautos auf der Rückfahrt ' von Feld-
stellen . Eine ganze Wagenkolonne fuhr das
Lenninger Tal abwärts . Den Schluß bildeten
Mi Laltwaaen mit Anaeböriaen des Göv-
pinger Vlurms 11/K  120 . Zwische«
diesen Wagen betrug der Abstand ungefähr 16
bis 20 Meter.

Der aus Richtung Kirchheim -T . kommend«
Personenzug wurde für ein entgegenkommen¬
des Auto gehalten ; seine Pfeifensignale sollen
nach den Schilderungen von SA .-M8nnern,
die sich auf dem Unglücksauto befunden hatten,
wie Autosirenen geklungen haben . Außerdem
seien die Führer durch dre Blitze eines herauf¬
ziehenden Gewitters irregefiihrt worden.

Als der Zug den schienengleichen Straßen-
übergang erreicht hatte , war das erste der drei
Göppinger Lastautos fchon darüber hinweg
und die .Insassen erkannten erstjetzt die große

- 2 Schwerverletzte in Lebensgefahr
Gefahr für die nachfolgenden Wagen , die sie
durch lautes Rufen noch warnen wollten.

Aber der zweite Wagen war bereits seitlich
von der Lokomotive erfaßt und entgegengesetzt
zu seiner Fahrtrichtung gedreht worden . Dre
Pritsche wurde vom Chassis abrasiert und voll¬
ständig zertrümmert.

Der Führer des dritten Wagens konnte die¬
sen noch 2 Meter vor dem Zug nach rechts in
den Straßengraben fahren , ohne daß jemand
verletzt wurde . Die erste Hilfe leisteten
30 Sanitäter aus Owen , Unter - und Ober¬
lenningen , die sich zufälligerweise in dem Per-
sonenzug auf der Heimfahrt befanden . Nachdem
die 5 SA .-Männer , die bei dem Zusammen¬
stoß getötet worden waren , von ihren Sturm¬
kameraden geehrt worden warew wurden sie in
ihre Heimat nach Göppingen uvergeführt.*

Wie wir vom Krankenhaus Kirchheim er¬
fahren , schweben 2 der S ins Krankenhaus
Kirchheim eingeliefertsn Schwerverletzten in
Lebensgefahr.  Das Bestien der übri¬
gen ist verhältnismäßig zufriedenstellend . Von
den Leichtverletzten wurde einer nach Göppin¬
gen verbracht.

Calm , den 17 . September 1935

NSDAP . — Kreisleitung Calw.
Alle hier anwesenden Pol . Leiter und der
Spielmannszug der P . L. treten heute , Diens¬
tag , 18 Uhr , beim Schnlhaus in der Bad-
straße an zwecks Abholung der Reichspartei-
tag -Teilnshmer . Dienstanzng.

psielek - ikmter ml«
betre » «̂ » V>eN» » i, » «i«» e»

NS .-Fra «enschast, Ortsgruppe Calw . Mitt¬
woch, 20 Uhr , Pflichthcimabcnd . Ich bitte die
Frauen , vollzählig und pünktlich zu erschei¬
nen.

Wrteibeitrag
auK Mrsn- des Wehrdienstes

Nach dem Wchrgesetz ruht während bei
aktiven Dienstzeit , also auch während dei
Dauer von Hebungen , die Zugehörigkeit zui
NSDAP , oder einer ihrer Gliederungen ode>
einem der angeschloffenen Verbände . Dei
Reichskriegsminister hat angeordnet , daß zm
Vermeidung von Härten , wie Verlust gewiß
ier Rechtsansprüche , jedoch auch während de>
Zeit des Nutzens der Zugehörigkeit Ange-
hörige der Reserve . Ersatzreserve und Land¬
wehr bei aktivem Wehrdienst ihre Beiträgi
weitermblen dürün.
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Herrenberg , 16. Sept . Am gestrigen Sonn¬
tag fand auf dem Sportplatz auf dem Alten
Rain das Abturnen des Herrenberger Turn¬
vereins statt . Dem Marsch der Turnerinnen
und Turner aller Altersklassen durch die
Stadt folgte eine Ansprache von Vorstank
Gall auf dem Turnplatz.

Neuenbürg » 16. Sept . Am Sonntag nach-
mittag ereignete sich beim Hauptbahnhof ein
Verkehrsunfall . Bei einem Lastkraftwagen
mit Anhänger , der jedenfalls nicht vorschrifts¬
mäßig mit dem Motorwagen verkoppelt war,
löste sich der letztere und rammte ein aus
Pforzheim kommendes Personenauto . Durch
Glassplitter wurde eine Person , die in dem
Kraftwagen saß, leicht verletzt . Der Sach-
schaden beträgt einige hundert Reichsmark.

Calmbach , 16. Sept . In der ziemlich un¬
übersichtlichen Straßenkreuzung vor dem
Rathaus stießen gestern nachmittag gegen 4
Uhr zwei Personenkraftwagen mit voller
Wucht aufeinander . Eine Frau , die in einem
Ser Autos saß, wurde durch Glassplitter er¬
heblich verletzt , außerdem trug sie einigt
Rippenbrüche davon.

7 7-'^
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TrchAövsigezkmititetmMel
Effen, 16. September.

Am Sonnabend wurde in Oberhansen
nach der Familie des Steinsehers Eichas
ärztliche Hilfe gerufen , weil sich bei den
Familienmitgliedern Vergiftungser¬
scheinungen  zeigten . Ein 13jähriges
Mädchen , ein ISjähriger Junge und ein
Sjähriges Mädchen starben  schon nach
wenigen Stunden . Tie Mutter erlag in der
Nacht zum Montag der Vergiftung , währen!
ein 8jähriges Mädchen am Montag mittag
starb . Auch bei dem letzten Kind , einem drei¬
jährigen Mädchen , besteht keine  Hoffnung
es dem Leben zu erhalten . Die Art der Ver¬
giftung steht noch nicht genau fest.

srel rote vet Nerrmötinglück
Köln, 16. September.

Bon einem schweren Verkehrsunglück , bei
dem drei Personen zu Tode kamen, wird aus
Altenkirchen berichtet. Auf der Straße zwi-
schen Altenkirchen und Puderbach wollte am
Samstagnachmittag ein Motorradfahrer
zwei Radfahrer überholen , als im gleichen
Augenblick aus einer Seitenstraße ein Kraft¬
wagen herankam und den Motorradfahrer,
sowie die beiden Radfahrer erfaßte . Sämt-
Üche Angefahrenen , zwei Männer und ein
Mädchen, wurden so schwer verletzt, daß sie
bald darauf starben.  Die Schuldsrage be-

rs noch der Kläruna.

wr-Mrer währen- -er Fahrt
jL: wahnsinnig geworden
^ Warschau, 16. September.
In der Nahe von Stanislau wurde ei«

Lokomotivführer während der Fahrt
wahnsinnig.  Er ließ den Zug mit immer
höherer Geschwindigkeit ohne Beachtung der
Signale durch eine Haltestelle Hindurchrasen,
Glücklicherweise konnte der Heizer den Loko-
motivführer überwältigen  und solang?

^halten , bis er den Zug zum Stehen gebrachi

Kameradschaststreffen
der ehem. Kriegsgefangenen

Zum großen Kameradschaststreffen der ehe¬
maligen Kriegsgefangenen Württembergs in
Heilbronn  am 21. und 22. September
gibt die Reichsbahn von allen Bahnhöfen
Württembergs Sonntagsfahrkartcn
aus . Das Kameradschaftstreffen in Heilbronn
verbunden mit der Ausstellung „Schwäbische
Arbeit hinter Stacheldraht " wird vom Gau
Württemberg der Rcichsvereiniguug ehema¬
liger Kriegsgefangener als 2. württ . Gautag
veranstaltet.

Photo: NS .-Presl«
Me HitkokonNŝ trLLellliadii kubr im ÜLtimen
einer grollen Weikevocde rur Oulerstütrung der
Leibesübungen durck sie Ltrnüea Stuttgarts und
sie Vororte der Orollstadt . Sie rrsrd kür sie Xd-
uotims der lleieksduiispässe , das Sammeln der
Sportgrosclien , kür die amtlicken Sportpost¬
karten und dis öücker „Sport und Staat " , lkr
blrsckeinen erregte überall ^ ukseken . Vor dem
k-'ükrerstsod der 8akn der Stellvertreter des
llaubeauktragten , Hugo ULuLIer,  der 8s-
sirksdeauktragte Ideo 8 urr und 6augesckLkts-
kükrer 8ukn . ' "

Lauern uncl Oanävirte ? Lesuokt äis däuer-
liobe Lekau in LtuttZart vom 21. dis 30. Lep-
tsmber 1935.

^ Mnmüßlge unwrsuwWg ^^ -er Marktmilch
Der Reichs- und Preußische Innenminister

betont in einem Erlaß an die Regierung ?-
Präsidenten und die Landesbauernschaften die
Notwendigkeit eines weiteren Ausbaues der
Galt - Bekämpfung (Euter -Seuche ) und
kündigt in diesem Zusammenhang Maßnah¬
men für eine Besserung der hygienischen Be¬
schaffenheit der Marktmilch an . Darnach wer¬
den demnächst Bestimmungen über die amt¬
liche Untersuchung von Lebensmitteln er-
gehen, die auch eine planmäßige
Probe - Entnahme und Unter¬
suchung der Marktmtlch  zur Folge
haben werden . Die zuständigen beamteten
Tierärzte sollen die Milchlieferanten in ver¬
ständnisvoller Weise beraten und sie bei Be¬
anstandungen der Milch auf die Möglichkei-
ten einer Abstellung des Mangels Hinweisen.

Turner -Handball
TB . Hochdorf 1 — TB . Cal «. I 3:9

Das neue Spieljahr ist angebrochen , der
Kampf um die Punkte hat begonnen . Mit
bangen Gefühlen reisten die Calwer Hand¬
baller am Sonntag zum ersten Pflichtspiel
nach Hochborf  und sie kehrten mit einem
verdienten Siege zurück. — Eine große An¬
zahl Zuschauer waren versammelt , als der
Schiedsrichter aus Schramberg die beiden
Mannschaften auf dem im Walde schön ge¬
legenen , nur etwas unebenen Platze zum
Spiel antreten ließ . Alsdann wickelte sich ein
äußerst interessantes , wenn auch mitunter
hartes Spiel ab, welches Calw in der ersten
Halbzeit einen Vorsprung von 2 Toren
brachte (2:4). Nach der Pause konnte der
tapfer kämpfende Gegner nicht mehr viel be¬
stellen, denn die Calwer Elf zeigte nunmehr
in allen Mannschaftsteilen recht gute Lei¬
stungen und ein prächtiges Zusammenarbei¬
ten sicherte den Enöerfolg . Gut war der Tor¬
hüter , der demnächst seiner Arbeitsdienst¬
pflicht genügen muß , die Verteidigung stand
wie eine Mauer , recht angenehm enttäuschte
die stark verjüngte Läuferreihe und der zum

Vorteil nmgestellte Sturm war sehr schuß-
freudig aufgelegt.

Hopfenbertcht aus dem Rottenburaer An¬
baugebiet . Rotten bürg:  Die Hopfen¬
ernte geht m einigen Tagen ihrem Ende
entgegen . Verkäufe wurden abgeschlossen im
Preis von 200—210 RM . S e e b ronn:
In den letzten Tagen wurden ungefähr 100
Ballen zu 190- 210 RM . verkauft . Eutin-
? e » : Hopfenernte ist hier allgemein
beendet. Der Verkaufspreis bewegt sich zwi-
schen 180—200  NM . Vollmaringen-
Hier wurden die ersten Hopfen verkauft zu
188—205 NM . Die Ernte ist beendet.
Kupp in gen:  Verkauft wurden 110
Ballen in der Preislage von 180—200 NM.
Mötzingen:  55 Ztr . Hopfen in der
Preislage zwischen 175- 180 RM . verkauft.

Biehmärkte . Gschwend:  Kühe 220 bis
540, Kalbeln 280—520 NM . — Ravens-
bürg:  trächt . Kühe 300—450, hochtr . Kal-
beln 360—380 , Anstellrinder 150—250 RM.

Schweinemärkte . Herrenberg:  Milch-
schweine 19—30, Läufer 37—52 NM . —
Kirchheim  u . T .: Milchschweine 25—33,
Läufer 45—66 RM . — Ravensburg:
Ferkel 18—26 NM . — Saulgau:  Fer¬kel 24—30 RM.

Künzelsaucr Pferdemarkt vom 12. Sep-
tember . Zufuhr 36 Arbeitspferde , 3 Fohlen.
Preis für Pferde 80—1200, Fohlen 310 bis
355 RM.

Fruchtmärkte . Erolzheim:  Dinkel
7.20, Weizen 9.35 RM . — Nagold:  Wei-
zen 10.50, Futtergerste 8.10, Hafer 8.20 RM.
Reutlingen:  Dinkel 7.40—7.80, Gerste
3.20—8.60, Hafer 7.90—8.40, Weizen 10 bis10.30 NM.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Unbeständig und zu kurzen
Störungen geneigt , zeitweilig aufheiternd.

(ine große liiife für êcie Küche
ürslsnsoste

-üie kochfertige 5oße in haltbarer Zarin-

zu Braten, Gulasih, Schweinekotelett, Äratklopsen,
>sll »k Alllk VHvftb falschem Hasen. Frikadellen. Leber, Nieren usw.
Einen Würfel Maggi'S Äraiensoße fein zerdrücken, >/<Liter Wasser dazugeben, auf
nicht zu großer Flamme unter ständigem Rühren zum Kochen bringen und dann
noch3 Minuten bei kleinem Feuer ziehen lassen. Die nun fertige So sie zu,dem
beim Braten deck Fleisches erhaltenen Lratensatz geben, gut damit verrühren und
kurz aufkochen kaffen.

kordskiio» K«rt»n

Amtliche Bekanntmachungen.
Reichsmütterdienst

im Deutschen Trauenwerb.
Mütterschulungskurse der Stadt Calw.

Winterhalbjahr 1935/86.
Kochkurs II (Ausbaukurs)

vom 20. September—17. Oktober 1935. Lehrkrast: Frl . L. Weitbrtcht.
Kurs-Dauer : 12 Tage, mit so3—3V, Std . Kursgeld : 6 RM und Um¬
lage der Lebensmittel. Im Kaffeehaus (altes Postgäßle)

NSH- und Dlickkura Kindererziehung und Kinder«
Anfangs Oktober 1935. Lehrkrast: beschäftig ««-
Irl . Klemm . Kursdauer 23 Tage. Lehrkrast: Frl . Remppi ». Kurs¬
en den Räumen derNS .-Frauen - dauer 11 Tage. Kursgeld 3 RÄI

schast. Kursgeld 6 RMI
Wer kann an den Kursen teilnehmen? Frauen und Mütter sowie

Mädchen von 18 Jahren an.
Donnerstag, 1». September 1935

Werbe- mrd SpreWcOj«KassechM
abends 8 Ahr.

Angemeidete und neu anzumeldende Teilnehmerinnen werden ge
beten, pünktlich zu erscheinen. Gäste herzlich willkommenI

Die Arbeitsgemeinschaft.

s !u «l eioz -etratken
Vir bitten um Lesicktixunx unserer Huslrgen

neben Hks -Lbester
8per !slxe »ebLtt kür 8elcle -, IVoII - n . lilsntelskokk«

Alle SeredStte
ckis in Istrtsr 2sit

neue Lrilkel olosekUkrt
ksbsn octsr noeb sinrutlllirsn bsabsiebtigsn , lassen
ckis» in idrsm Interesse unsere ^ srbsnbtsilung
Vkivson. (Sitte vermerken ).

Dar Vvrlaz , „8cbvv. V̂."-Knnckenckiensk

HerWblllMn ms
derReim.Meme-r EM.

Einzelübungen
1. Zug 21., 28., 28. und 28. September
2. Zug M., 24. und 28. September
8. Zug 2ll. und 27. September
4. Zug 28. uud 30. September
8. Zug 27. und SO. September
0. Zug 28. und 80. September

je abend» 0 Ahr. Anzug : Rock» Gurt » Mütze
<2. Zug mit Steigerfeil uud Beil)

Hanptiibung
a« Montag » den 7. Oktober , abends /-6 Uhr

in voller Ausrüstung mit nachfolgender

Hauptversammlung
bei Gottlob Weiß, Vadstraße.

Das Kommando : Wochele.

llr. pkettsNeker
«irllrk.

Sin

IKW.-Mstmab
mit Seitenwagen, 500 een,,
steuerfrei, verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.Blattes.

Eine Anzahl sehr gut erhaltene

WeinfSffer
50—350 Ltr. fassend, oerkanft

Baumeister Alber

Schölle weiße Tischwösche
moderne Muster

Tischtücher»baumwollen, 110/150 cm RM. 2.00
130/160 cm RM . 2.70, 3.40, 4.50

.. halbleinen, 130/160 .. 4 .50, 5.05, 5.10
.. 130/168 .. „ 5.40, 5.70, 6.70

Tafeltücher, baumwollen, 130/230 cm RM. 4.80
„ halbleinen, 130/220 cm

RM . 6.40, 6.90, 6.95, 7.50
Mundtücher , baumwollen, 50/50 cm RM. —,42

.. .. 60/60 .. RM . —.68, —.75
„ halbleinen, 56/56 cm RM . —.90, —.95
.. .. 60/60 „ RM . —.95. 1.20, 1.35

Paul Rauchte, am Markt. Calw

3-Zimmer»
Wohnnng

WUHelm Gerber
Kronengafs« 3

Cal« .
In dem Grünenwald 'schen Hause

Metzgergaffe 3 ist auf 1. OKober
oder später »ine

L-Zimmer-
Wohnnng

z« vermiete».
Zivangsverwatter:

Brzirksnotar Grathwohl.

Zwischen Station Teinach und
Kentheim wurde ein

Kalb
«den . Der rechtmäßige Eigen-

Mer w81le sich melden bei
Bürgermeister Mast

Sommenhardt

5 Wochen alte

MilchschUjU
verkauft

Jakob Kugele, Speßhardt

Mr sei« Heim!lick,
steht jederzeit fest und
Iren zu ihrer Zeitung der
.Tchrvarzmld.WM-

Zur Ssstdeize:
Eerefan
Aspulun
Kupfervitriol

E. Bernsdorff
Drogerie

Suche zum sofortigen Eintritt ein
jüngeres

MSdchen
für Küche. Dasselbe hat Gelegen¬
heit, das Kochen und Servieren zu
lernen.

Wirtschaft zum „Otterstein"
Dillstein , Besitzer Gumbinger. i

prospelttts

kriekkoz « »

Ueckiruirzsert

kosÜcartS»

ckerttZt preirvert in cll« : 4LlellklllSgtt'rW
SMüMekel llUtzl
-P-tucb dl« QvickSltsstelle sei
^ 8ckv 2rrvgld- 1Vscbt" nlmMf
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